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Morgen Ausgabe. Er 


, TER TER FIN 


Freitag, den 14 Januar 1887. 


Abourrment für Stettin monstiich 50 Pig, mit Träger len 70 Dig, 
auf der Voſt vierteljährlich 2 Dek., mit Laudbrieſträgergeld 2 M. 50 Pig. 
Juſerate die Betitzeile 15 Bieunige. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Jauvar. Der Kaiser besuchte 
gestern die Borſtelung im Opernhauſe. Na 
Schluß derselben ſand bel den Majeſtäten eine 
kleinere Tpacgeſellſchaft ſtatt. Heute Vormittag 
arbeitete. der Kaſſer mit dem Chef des Milttär⸗ 
Kabineté und wit dem Kriege miniſter. Später 
en pſingen bie Maſeſtäten den japantſchen Prinzen 
Alihito Komatſu No Muja und deſſen Gemah⸗ 
Un. Zur Jabrt sach dem königlichen Palais war 
der Prinz vom königlichen Kammerherrn Freihe n ru 
von Romberg mit ſeinem Gefolge in brei könig 
chen Gala-Equlpagen aus dem Hotel Kaiſerhof 
abgeholt worden. Dem Empfange bei den Ma⸗ 
jeöten ſchlleßt ſich ein Diner zu Ehren des Prin⸗ 
zen an, an welchem die im Gefolge des prinz 
lichen Paares ſich befindenden Perſonen, O derbof⸗ 
meiſter Noſhttane Sannomija nebſt Gemahlin, 
Ehrenfräulein Kagawa und die beiden Adjutan- 
ten, Oberſtltsutenant Naobumt Tatſumt nud Ka 
pitän Toſbiapa Bor jo, rer Marinemisiſter Salgo, 
fowie der gegenwärtige japaniſche Geſchůfte träger 
Neitaro Komatſubara, und der Dolmetſch Attachte 
Graf Ktatomo Anenokoſo thellnehwen. Ebenſo 
find mit Einladungen beebrt der Staateſektetär 
Graf Herbert Biamarck, Oberſt Kämmerer Graf 
Otto zu Stolberg Werntgerode, Oberſtmarſchall 
Fürſt Salm Dyck, Ober⸗Zeremontenmalſter Graf 
zu Eulenburg, Ober⸗Küchenmelder von Röder, 
Mintfter von Puttfamer, die Generale von Pape 
und von Wartensleben und der Botſchafler Graf 
Haßfeld. Nachmitiage 2 Uhr bat der Katſer in 
Begleitung des Grafen Lehndo ff eine Spazier⸗ 
fahrt unternommen, 


e Die „Köln iſche Zeitung" fällt über tie 


Haltung der Oppoſttion im Reiche tage olgendes 
ut eil: a 

ein, alſo haben Herr Windthorſt und 
Herr Richter, Herr Grillen berger und Heir von 
Stauffenberg ſich wochenlang überboten in Bewel⸗ 
jen, daß eine Erhöhung unſerer Hereeögiffer, wie 
die Regitrungsvorlage fie veriangie. nicht vöthig 
jet, darum tik das deutſche Volk ſeit vortgem De 
zemder von dia deutſchfretſtanigen und ultras oa 
tauen Blättern durch bie Verſicherung aufgeregt 
worden, die neuen Batallons ſeten überflüſſtg 
und die Verſtä kong der Cabtes fat ſchädlich, 
darum iſt dem Auslande Tag um Tag das Schau- 
ſplel von neuem geboten worden, daß Graf Moltke 
in Bezug auf ſeine Behauptungen von ber Stärke 
der Truppenkörper von den Aatorttäten Windt⸗ 
borſt und Richter abgekanzelt wurde — damit 
schließlich in zwelter Leſung Herr Winbthorſt und 
Herr vo Stauffenberg einwüthig ſich bereit er 
kidten, tie geſammten verlangten Mannſchaflen 
zu bewiülgen. Wozu war nun dieſer wochen 
lange Lärm, dieſes un würdigt Handeln und Beil- 
ſchen um einige Tauſend Mans oder um einige 


Feuilleton. 


Eine Audienz des Grafen Beuſt 
bei Kaiſer Wilhelm. 

Aus dem Nachlaß des Grafen Beuſt ſind 
ſoeben Erinnerungen und Aufzeichnangem unter 
dem Titel „Aus drei Biertel⸗Jahrbunderten“ 
(Stuttgart bel Cotta) erſchieuck. Sommer 
1871 fasten Ah Katſer Wiljelm und Zart 
Bismarck zum Kurgebrauch ie Gaſtein ia. Der 
Iſterteichtſche Rö iche kanßler kalte Audten del un 
serem Katſer, über deten Verlauf er wie folgt 
berich et: 


Audienz bel Kalſer Wilhelm B. richt erftatien zu 
ſollen Seine Möfefär hatten mir in der Frübe 
ſagen laſſen, Allerböchſtoteſelben würben vn 
1 Uhr an zu Hauſe ſets und mich daun rufen 
lafım. Die leptere Ordre erfolgte aber erſt um 
2 Uhr Möglich, aß geſchäftlice Abhaltungen 
die Urſache dieſer Verzögerung war tn, möglich 
aber auch, daß 4s ſich um eine Vorbereitung für 
die Aupteng gehandelt batte. Der Katſer empfing 
mich am off tren Feuſter fiebend, je baß vom 
Standpunkte der Mimi! das Publitam auf ben 
Strau inger Platze Zeuge der Usterrsbung fein. 
konnte, und verbrellet- ſich länger Rebe über 
die Entw ckelung ter Beſlehungta zwiſchen Oper 
reich und Prar ßen anfangend mi! dem ſtab en 
kal rigen Kriege, endigend mit dem deutſch. franzb- 


Bataillone, wenn über Nacht, ohn daß im min, 
deſten etwas ſich ereignet hätte was nicht vor 5 


ch Wochen, geſchweige vor der zweiten Leſung, in 


der Kommtſſton bekannt geweſen wäre, der ganze 
Math verſchwindet, die Oppoſitlon aufgegeben 
wird und man ſtill und entſagungs voll elaſchwenkt! 
Etwas Kläglicheres hat der deutſche FJortſchritts⸗ 
Parlamentarismus in feiner an Klaͤglichkelten ge⸗ 
wiß nicht armen Vergangenheit ſchwerlich aufzu⸗ 
welſen, als biefen Rüdsug in der Frage der Ver⸗ 
mehrung der Herressiffer. In der Kommiſſton 
war noch keine ſortſchrittliche Stimm: für die 
Hiereszsiffer zu haben, heute liegt der einſtimmige 
Beſchluß der deutſchfreiſianigen Fraktion vor, für 
die volle Zahl zu ſtimmen. Nach dieſem Vor⸗ 
gang werden wir bem Fürſten Bismarck nicht nur 
darin beiftimmen, daß die Kommiſſtonsverhand⸗ 
lungen keinen Pfifferling werth waren, ſondern 
auch darin recht geben, daß er die deutſchfrei⸗ 
ſinnige Partet als ſolche gar keines Wortes wür- 
digte; denn ſie ihn einfach was das Zentrum 
vorſchreibt. Erſchütternd war die Wucht, mit 
welcher der Reichskanzler geſtern auf die welſtſche 
Oppoſitton losſchlug, nicht minder wirkungsvoll 
war der Spott, der in der vollkommenen Nicht⸗ 
brachtung dis deutſch Freifinnigen Hauptrednete 
von Stauffenberg lag. Die Partei verdient eine 
deſondere Beachtung nicht mehr.“ 

— Unter Bezugnahme auf das geſteige Te⸗ 
legramm aus Wien theilen wir zeute aus den 
Aeußerungen des „Wiener Fremdenblatts“ und 
der „Neuen Freien Preſſe“ über die erſte Reichs ⸗ 
tige rede des Fürſten Bismarck Folgendes mit. 
Das „Fremdeublatt“ ſchrelbt: 
„»Nie vonber wobl hat Biemard ja 
wichtig feinen und des Reiches Standpunkt jo 
klar geoffenbart wie heute. Klar und nach ſorucks⸗ 
voll hat er es aus geſprochen, daß die gewaltige 
Macht des Reiches nor elne Defenſtoſtellong zu 
ſchirwen, daß von dieſem Reiche der Weltfriede 
niemals etwas zu fürchtes, aber einen ſtarken 
Schützer zu erwarten hat. Wenn Deut ſchland 
an dieſer Miſſton mit Erfol; feſthal'en fol, vann 


Frasſcuig an bie Ober fläche treten und ! 
AN fa 


einen: das Jatersſſe, daß fie beide ſtark bleiben. 
Wenn Jülſt Bismarck mit eben ſolcher Klarheit 
den Einfluß der Drei Kaiſermächte auf die Be 
feſtigung des Friedens bervorhob, wenn er die 
ſreundſchaftlichen Beziehungen vieſer Mächte zu 
einander betonte, jo kaun uns dies nur mit ho⸗ 
ber Genugthuung erfüllen, als eine nachdrücklich 
Widerlegung der jo vielfach vartirten Meinung, 
als wäre das Verhältuiß Deutſchlands zum ruſſt⸗ 
ſchen Nachbarreiche jemals geeignet geweſen, das 
Band zu lockern, das uns mit Deutſchlaud jo in ⸗ 
nig verksüpft. Von epochaler Bedeutung find 
die Worte, mit denen der Kanzler beute das 
Verhältniß zu Frankreich charakteriſtrt hat. Wer 
wollte es leugnen, daß dieſes Verhältniß ſeit 
Jahren maßgebend iſt für die Situation in 
Europa, ſelbſt wenn es durch „brennendere Fra⸗ 
gen“ in den Hintergrund gerückt ſchlen Wer 
könnte aber auch leugnen, daß Deutſchland, und 
ine beſonbere der Reichskanzler, ſeitdem die Waf⸗ 
fen ruhen, alles gethan hat, um den weſtlichen 
Nachbar zu verſöhnen? Deutſchland bat durch 
die That vor aller Welt bekundet, was Fürſt 
Bismarck heute jo emtichieden betont, daß es un⸗ 
ter keinen Umſtänden Frankreich arzugrelfen ge 
denkt. Wenn tratzdem die Gefahr vom Waſten 
für Deuiſchland nicht gebannt if, wenn 4s Ge 
wehr bet Fuß, aber nie ohne Waffe aach Weſten 
auslugen muß, jo tragen eben jene Elemente die 
Schuld as ſoſch einem Zuſtande permanenter 
Vorſicht, weihe von „Vergeben und Vergeſſen“ 
nicht? willen wollen, dieſe Elemente, welche deute 
edie morgen bel dem ſtetes Wechſel der Dinge in 


ans Wolis wehr zum z 
nen. Diefer Zufland, der keinerlei augenblick iche 
Gefahr, aber bennoch eine bauern de Drohung für 
die Ruhe Deutſchlands iſt, er im wohl in erfter 
eie te maßgebend geworden für die milttäriſch⸗ 
Vorſicht bes Reiches.“ 

Die „Neue Freie Preſſe“ aber jagt: De 
Welt wird ſich damit zufrieden geben, daß 
Deutſchland nicht blos für ſich die Freundſchaft 


— 


allerdings muß zs die Mittel Haben, fie zu er n ben übeigen Mächten pfleat, ſondern daß es 
füllen, dann muß es im Stande jein, feine Gren- bitſelbe verwerthet, um die Mächte unter einander 
un jedem Bedroher des Friedens zu ſperren. in näbern, weren widerſtreitende Intereſſen fle 
Warm und herzlich gedachte der Kanzler eines einander zu entfremden droden Eine mächtige 
Bunpesgenoſſen in der Durchführung dieſer Frie- Nat on wie bie bautſche darf auf sine ſolche Miſ⸗ 
dens miſſion — unſerer Mo xarchte. Die auf ge. ton feln ſan, und ſtolt auch darauf, daß fie 
genſeitigew, vollem und aufrichligem Vertrauen nen Staatsmann beſitzt deſſen Wort fo ſchwir 
beruhenden Beziehungen der beiten Reiche zu ein- nd wuchtig ta die Wagſchaale fällt, daß auf 
ander haben durch den Kanzler ene erneute, ſo- eise Feledess dotſchaft von ihm Wochen lang mit 
lezue Bekräftigung erfahren. Daß die Gamein- ban ger Spanuung gewartet wird, und daß, wenn 
ſamkelt großer enkſchtedener Lebens- In tereſſen, die Pieſelde erfolgt if, auch die Zweifler und Schwarz ⸗ 
ſtaatliche Jadtoidnalität, die ſpeziſiſchen Iuterefjen | ſeher mit Berusigung der nächſten Zufunft ent- 


36 glaube Eurer Majefät über dle geſtrige 


jedes einzelnen dieſer Reiche aufheben, kann Nizmand gegeagehen.“ 


in Oeſterreich und Deutſchland verlangen — das 
eine Jntereſſe iſt groß genug, fis einander zu 


— Wie ber „Ruryır“ mitteilt, iſt vom 
polsiſchen Proptnztalwahl-Komttie in Gemeinſchaft 
CCC ˙ Sr Tun en 0 1 


ſiſchen Kriege von 1870. IH glaube daraus aur ſteur zu haben, ehe noch Soiferiso gejglagen ge⸗ 


einzeln Momente hervorheben zu ſollen, benn die weſen. 


Bet dem päntſchen Krieg base er die Be⸗ 


preußiſche Auffaſſus g bleſis Tyema'n, welche in thetligung Oeſterreichs germe zugeſtanbden, um mit 


gleiche? Wiiſe bei Sybel und Ranke in ſiaden 
iſt und welche ich une zu oft von preußischen Di- 
plomalen der neuen Schule, den Uſedoms und 
Braſſters, wie den Saviguye, Bernforffs „nb 
Golz vernommen habe, dürfte auch für Euer Ma 
jepät dichtes Neues fein. Der Ka ſſer ſtedte als 
Grund aller Mißbelligte ten zwiſchen beiden Ret- 
chen den auf öfterrelchtſcher Seite ſortwähre rd ge 


ihr bie Lorbeern zu thellen (t 


erinnste mich da; 
bel an das, was mir Fürſt Bismarck 1863 ge- 
ſagt, nämlich, daß Preußen ein zwaltes Mal uicht 
alleia, ſendern nur wit Oeſterreich ſich in den 
Herzogthämern abentüriren werde); daun kamen 
die Eteigniſſe von 1865 und 1866 an Din Reihe, 
namentlich der Krieg von 1866, ben Er, der 
König, mit blutendem Herzen, nach langem Kampf 


zührten Gedanken hin, Preußen die durch Fried- mit jeinem Minifterium, nach acht ſchlafloſen Näch⸗ 
rich den Oroß en erusgenen Vorthetle wieder zu len unternommen, weil die Rülungen Defterreiche 


entreißen und Preußu wieder in seine alten 
renzen zurück ubräsgen. 5 
Nach dem Jahrs 1813 ſei bis zum Tod⸗ 


dazu getwungen. Der Himmel batte die Waffen 
Preußens gesegnet und Er der König, das werde 
man anerkennen müſſen, fei großmüthig geweſen 


Selass Herrn Vaters in Folge deſſen Aabüng — wie Seine Mafeſtät hiszuſ⸗hten, allerdisgs 


lichtet an Kaiser Franz I. ein: Zeit der Rohe 
eingetreten, wobei Bauen dieſem Bethält aß in 
Liebe piilfache Opfer gebrach: babe. Ben 1840 
14 1848 Hätten die Uderaliſirenden Ideln Seines 
Binders uf Verkiamang in Wien hervorge 
rufen, und nach 1848 babe man zwac die pa 
pierue Katſerkrone in Berlin zurück weifen, aber 
doch die deulſche Frage in die Hand nehmen 
müſſen. Dis Dresdener Bereinbarurgenm obſchon 
fe in Preußen böſes Blut gemacht, hätten Er 
und Sein Bruder ehrlich acceptirt und zue Aus. 
ſüßrunt gebracht. Der Katſer kam baun auf ben 
italteniſchen Krieg zu ſprechen, behauptete, dem 
Fürſten Windiſchgrätz auf das Beſtimm eſte die 
bewaffnete Intervention Preußens in Aus ſicht ge- 


auch deshalb, us ulcht die Elumiſchung Frank ⸗ 
ruichs und damit einen europätſchen Krieg bderbei⸗ 
iafühten. Der letzte von Ihm weder gewünſchte 
noch vorhergeſehenn Krieg hade nun endlich 
Preußen an die Spitze von Deutſchland geſtellt 
— wiederum fahr gegen Stinea Willen; Er, der 
Kalfer, wünſche nun nichts ſehnlicher als eta ga⸗ 
tes Verhältniß mit Oeſterrelch, wobei Er wieber⸗ 
bolt belonte, wie ſehr Er begreife, daß man Ge⸗ 
ſchihenes nicht fo ſchnell dergeſſen könnt u. ſ. w., 
und Er freut Sich der hergeſtellten guten Be- 
ziehungen. 

iejsr natürlich in ehrerbtetigem Schwelgen 
angehörten Aus einanberſeung hatte ich manches 
entgegenzaſetzen, was ich vielleicht den Fürſten 


mit den Delegtrten des Wahlkreiſes Gnsien-Won- 
growitz Mogilno in einer geſtern in Poſen abge⸗ 
baltznen Sitzung der Kreisrichter a. D. Kafimir 
v. Jarochewskt von Poſen als Kandidat für den 
Landtag an Stelle des verſtorbenen Abg. Kana 
für jenen Wahlkreis aufgeſtellt worden. 

Hamburg, 11. Jaauar Nachdem in den 
letzten Tagen größere Transporte däntſcher, ür 
die franzöſtſche Artillerie beſtimmter Pferde unjere 
Stadt paſſtrt hatten, langten heute, von Norden 
kommend, 70 Wag gonladungen in Jütland auf- 
gekaufter Thiere hier an. Dleſelben gingen eben 
falls nach Frankreich. . 


AUnsland. 

Paris, 10 Januar. Die Preſſe iR einig 
in dem Lobe, welches die Haltung des Minifters 
des Aeußeren in der Behandlung der bulgariſchen 
Angelegenheit verdient, und man gewahrt nur 
eine Berſchledenheit in dem Grade der Sympa ⸗ 
thie, die den Delegirten und der Regierung, de 
ren Vertreter fie find, geſpend rt wird. Wäßrend 
biefe in den Augen der Einen nichts Anderes iſt, 
als eine revolutlonäre Regierung, wird fle von 
Anderen mit gewiſſen Rückſichten behandelt und 
benzthellt, aber darüber herrſcht nur eine Stimme, 
vaß um ihrer Lıunen willen der europäljche Fcispe 
um keinen Preis arfs Spiel gejept werden darf. 
„Ob der Für von Mingrellen oder der Bring 
don Oldenburg oder der Herzog von Leuchtenberg 
oder irgend sin anderer von Rußlaud dorgeſcho⸗ 
bener Kandidat das Ideal eines Souseräns If, 


seht uns nichts an,“ ſchreibt das „Journal es 
Debats“, „für die Bulgaren wird Alles biſſer 


u, ale das Rrgtme der Oewaltthat, der 


der Unrade, unter dem fie beude leben So 
viel iſt ſicher, daß file außer Stande fla, über 


tir Giſchick zu verfügen, und, ween ſie daſſen 
fähig wären, ſte nicht dazu berechtigt find: Ruß- 
land, von dem fie erlöſt wurden, hat das Recht, 
eine Art Vormundſchaft über ſte zu üben, und 
die Türkei. deren Bajallın fie find, hat dae Recht, 
ſich is ihre Angelegenheiten zu miſchen Wenn 
Rußland und dis Tür let nicht einig wären, fo 
köasten die anden Machte den Streit zu ſchlich⸗ 
ten haben. Der Zufall wil, daß ſie einmal 
einig find. Da virmag mas nicht abzuſehen, un- 
ter welchem Vorwande die Staaten Mittel- und 
Brfl-Esropas der Regierang von Diktatoren und 
Störenſrieden, bis fh in Sofia feſigeſetzt hat, 
eine Stütze bieten jolien. Jedenfalls wied wicht 
Fra kreich ſich dazu hergeben.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. Januar. Zwangeerzlehungs⸗ 
oder Beſſerungs anſtalten, in welchen Kinder unter 
12 Jihren in Folge ſtrafbarer Handlungen ge- 
mäß $ 55 des Str.-G.- B. untergebracht werden, 
find, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. 
ee eee. 
Biomaıd nicht arſparen wrde, womtt ich jedoch 
den Kalſer Wilzelm nach einer im Tos der Ber- 
ſöhnung und Beſchwichtigung gehaltenen An- 
ſprache nicht verlegen noch verſtimmen mochte, und 
wohin namentlich die ſchon 1865 begonnenen 
Berhank lungen wit Italien, die Usedom ſche De⸗ 
peſch und die Klapka'ſche Legion gehören. Da⸗ 
gegen bezeichnete ich 26 in Folge meiner lang- 
jährigen Bekaantſchaft mit den Wiener Verhält⸗ 


uiſſen als einen ganz entſchledenen Irrthum, daß 


bier der Gedanke elner Zurüdoränzung Preußens 
der leitende geweſen fei, und bemühte mich nach ⸗ 
zuweilſen, daß man ſich in feier Ditenflse befun⸗ 
den habs und der provoftrte Theil g⸗weſen ſei. 
Das ispt eingeleitete Verhältuiß werde aufeſchtig 


gimelst und man werde aufrichtig zu vergeſſen 


wiſſen, wenn man einem aufrichtigen Beßreben 
begegne, vergeſſen zu machen. 

Is tereſſant war die Aeußerung Seiner Ma⸗ 
jeſtät, Frankreich ſel an 1866 zu Grunde gegar⸗ 
gen, denn „Napolson foante und mußte uns in 
den Rücken fallen. In Jahre 1866 habe auch 
Er, der König, sie as die Neutralität Fraak⸗ 
reichs glauben wollen und nur sach langem Kampf 
darein gewilligt, die Rheinprovinz zu degarntren. 
Deshalb dabe Er auch für den Kaiſer Napoleon 
immer eise große Dankbarkeit bs wahrt 

Alle Einzelheiten der Vorgänge von Ems 
1870 erzählte wir der Kaiſer, ich darf ſte aber 
mit Stillſchweigen übergehen, da file mit den 
offiziellen pitußlſchen Publikationen übereinſtimmen. 
Neu war mir da el der Umſtand, der, wenn ien 
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Strafſenats, vom 8. November v. J, nicht ohne 
Weiteres als Gefangenenauſtalten und abenſowenig 
die daſeldſt Untergebrachten als Gefangene zu er⸗ 
achten. Selbſt, wenn sine derartige Beſſerungs 
anſtalt in Folge beſonderer Zwangseinrichtungen 
den Charakter ziner Gefargenenanſtalt erhält, jo 
if der Zögling, wens er mit Erlaubniß ſich zeit 
welſe aus der Anftalt ohne Blaufſfichtigung emt- 
fernt, in dieſer Zeit kein Gefangener. Die Straf- 
beſtimmung des $ 120 des Str. G. B, betreffend 
die Befreiung von Gefangenen, findet demnach in 
der Regel auf jene in Beſſerungs anſtalten Unter- 
gebrachte keine Anwendung. 

— Die Verwaltungen des Vereins deutſcher 
Eiſenbahn⸗Berwaltungen haben das Uebereinkom 
men bezüglich Virausgabung kombiatrter Rund 
reiſe Billsts, welches nur bis einſchließlich des 
Jahres 1886 Gültigkeit batte, vorläufig bis zum 
Schluſſe des Jahres 1890 verlängert, mit der 
Maßgabe, daß es dann außer Kraft treten ſoll, 
wenn nicht ein anderwelter Vereine biſchluß bie 
dahin gefaßt wird. Daß die Einführung bisjer 
Billetes bei dem Publikam eine ſehr günſtige Auf⸗ 
nahme gefunden hat, läßt ſchon die vorflehemd er⸗ 
wähnte Verlängerung des Ueberzinkommens erfen⸗ 
nen, außerdem ſprechen aber auch nachſtehende 
Zahlen hierfür: Die betreffenden Verwaltungen 
waren an dieſen Uebe telnkommen mit einer K lo⸗ 
meterlänge von 52,965 Kilom betheiligt, zu deren 
Bereiſung in der Zeit vom 1. Mat bis Ende 
Dezember 1885 im ganzen 136 251 kombinirbar⸗ 
Randreſſ - Billets verauegabt wurben, di“ eine 
Em nahme von 7,252,400 Mark erzielten. 

— Ja der Zeit vom Dienſtag Abend bis 
Mittwoch Abend wurde auf dem in der Oder am 
Holzhof liegenden Stralſunder Schooner „Bers- 
hardint“ sin Einbruch verübt, die Kafüte und 
der Bollsraum wurden gewaltſam geöffnet, voch 
läßt ſich über die Höhe der geſtohlenen Sachen 
nichts Näheres angeben da der Kapitän des 
Schiffes hier nicht an weſend iſt. 

— Das Komitee für Fertenkolonlen und 
Speiſung armer Kinder hat mit dem gefirigen 
Tage auch in dieſem Winter feine wohlthätige 
Wirkſamkelt wieder aufgenommen und mit der 
Speiſung armer Volks ſchulkinder begonnen. Es 
ſollen wie im Vorjahr täglich, mit Ausnahme des 
Sonntage, 142 Kinder warme Suppe mit Fleiſch 
und Brod erhalten; doch fell ee dem Komitee 
möolich gemacht werden, dieſe für die arme Be- 
völkerung je willkommene Spelſung während der 
kalten Jahre zeit fort uſetzen, jo tft es vöthig, 
daß ſich die reiche Bevölkerung durch Zahlung 
von Beträgen an dem mohlthätigen Werke be 
theiltgt, denn die Koſten der Spetſung find ziem⸗ 
lich erheblich, ſie betragen täglich rund 19 Mark. 
Möchten daher auch in dieſem Jahre Alle, deren 
es die Mittel erlauben, dem Komiter, an deſſen 


Anſammlung des Publikums vor dem Kaflen ver⸗ 
anlaßt. Nicht ſehr günſtig geſtaltzt fi der dies ⸗ 
jährige Winter für die Schlittſchubläufer. Die 
Möllnwieſen, der übliche Tummelplatz für den 
Eisſport, find in dieſem Jahre nicht überſchwemmt 
und bieten daher keine Bahn; das Eis der Oder 
iſt noch nicht fo ſtark, um ein ſtcheres Schlitt 
ſchuhlaufen zu ermöglichen und diz waghalſigen 
Knaben, welche trotzdem die unſichert, glatte 
Fläche der Oder betreten, begeben ſich in Lebens 
gefahr, wie die vielen Unfälle beweiſen, welche in 
den letzten Tagen in Folge Einbrechens zu ver⸗ 
zeichnen waren. Es bleiben hler für den Eic- 
ſport in Folge deſſen nur noch die ſicheren Bah⸗ 
nen an der Malzmühls und vor dem Berliner- 
Thor. Die Pächter dieſer Bahnen machen denn 
auch ein ganz riſpektables Geſchäft, wenn auch 
anerkannt werden muß, daß dieſelben für abwech⸗ 
ſelnde Unterhaltung des Publikums, wie für In⸗ 
ſtandhaltung der Bahn ihr Möglichſtes thun. So 
finden wir die ſplegelglatte Fläche an der Malz 
mühle allabendlich durch elekttiſches Licht taghell 
erleuchtet und an einem der letzten Abende wur 
den die Schlatſchuhläufer daſelbſt ſogar durch das 
Schauſpiel zines Feuerwerks überraſcht. Die 
Pächter der Bahn vor dem Berliner⸗Thor laſſen 
es ſich gliichfalls angelegen ſein, Abwechſelung zu 
bieten; jo ſorgen fie faſt täglich zweimal für Kon⸗ 
zert nad nach den luſtigen Klängen der Muſik 
fliegen die Paare über die glatte Fläche. Auch 
dieſ: Bahn ſoll demnächſt in elsktriſchem Licht er- 
glänzen, und zwar bei einem Etsfeſt, welches 
mo gen Sonnabend von 3 Uhr ab auf der beko 
rirten Bahn ſiattfinden ſoll, das Konzert ſoll be 
reits Nachmittags 3 Uhr beginnen und ar Abend 
ſoll für Illumination und Feuerwerk giſorgt fein. 
Wir wollen im Jatereſſe aller Freunde des Eis⸗ 
ſports wünſchen, daß in der Witterung kein 
ſchueller Umſchlag eintritt und daß es auf delden 
Bahnen noch recht lauge wöglich iſt, dem Ber 
guü gen des Schlittſchudlaufens zu huldigen, die 
Aus ſicht cuf Eröffnung der Eisbahn auf der 
Oder iſt ja ia Folge der Witterung der letzten 
Tage wleder geringer geworden. 

— Bei der großen Wichtigkeit, welche der 
Gewerbeſtand den Fachſchulen beilegt, wird dir 
Mittheilung von Jatereſſe fein, daß die Direktion 
der ſeit 1881 erſolgreich wirkenden Müller- 
ſchule zu Roßwein in Sachſen beſchloſſen 
bat, im Sommer dieſes Jahres eine vollftändige, 
mit der Schule virbundene Muſtermühle zu auen, 
welche, nur den Zwecken der Anſtalt ſelbſt die⸗ 
nend, der deutſchen Müller welt endlich eine voll⸗ 
kommens Fach ſchule bieten ſoll Die Vorberettun 
gen zu diiſem Bau, bei deſſen Ausführung die 
Schülzt ſelbſt noch fehr viel lernen können, be⸗ 
ſonders bie Müplenbauer, ſind bereits im Gange. 
Die Mühle wird jo groß angelegt werden, daß 


Spitze Herr Stadtſchulrath Dr. Kroſtea ſtebt, nicht nur eine vollkommene, muſtergültige Reini- 


Beiträge zufllaßen laſſin, ſelbſt die geringsten 
werden wilkommen ſein und dankbar angenommen. 

— Dem Sô.konde Lieutenant Bode im 
pommerſchen Jäger Bataillon Nr. 2 tft der groß⸗ 
dertlich türkiſche Medſchldie Orden vierter Klaſſe 
verliehen. 

— Es gehört in unſerer Gigend zu den 
Sel'enhelten, daß wir eine anhaltende Silit 
tenbahn zu verzeichnen haben, wle in dem dies⸗ 
jäbrigen Winter. Wird auch von Seiten der 
Polini dafür geſorgt, daß in der Stadt die 
Schueewaſſen baldmöglichſt beſeltigt werden, fo 
bietet ſich doch beim Berlaffen der ſtädtiſchen 
Häujerreihen zur Zeit die ſchönſte Schliitenbadn 
Freilich find es nur ſehr Wenige die im Beſitze 
eines eigenen Schlittens und auch aur Wenige 
find es, welche geneigt find, die hoben Forderun⸗ 
gen der Miethsſchittenführer zu befriedigen und 
daber mag es wohl kommen, daß hier größere 
Schlitten partten zu den Seltenhelten gehören, trotz 
des Reizes, trotz der Abwechſelung, welche dieſel⸗ 
ben gewähren. Die erſte derartige Partie hatte 
geſtern Nachmittag eine Anzahl Offtztere mit 
ihren Damen vom Kasino aus in 20 Schlitten 
unternommen und batte bie Abfahrt eine größere 
r ] ðwwꝛq³ TEE RETTEN LTE, 
Benedettt getreu berichtet haben ſollte das Usge⸗ 
ſchick Gramonts noch in delleres Licht ſetzen würde, 
daß nämlich Er der König, als Er nom Bene⸗ 
dettt auf dem Bahnhof, ihm die Hand reichend, 
freundlich Abſchled genommen, zu ibm geiagt 
habe: „Adieu, Monsieur PAmbassadeur! vous 
allez à Berlin, moi j’y serai dans quelques 
jours, l’affaire désormais doit se traiter non 
entre vous et moi mais de Gouvernement à 
Gouvernement.“ 

Aber Dasjenige, was nicht der Vergangen 
heit, ſondera der Gegenwart angehört und des 
halb mir mehr Biachtung zu verdienen ſchten, war 
Folgendes. Der Katſer ſagte, Er habe Euer 
Mo jeſtät in Iſchl die Verſicherung gegeden, Nie- 
manb denke da an, die öſterreichtſch deuſſchen Pro⸗ 
vin zen zu gewinnen „Freilich“, ſetzte er aber 
hinzu, „hibe ich Ihrem Katfer daſſelbe gejagt, 
was ich dem Karfer Alırander geſagt babe, nüm- 
lich, daß ich nichts ſahnlicher wünſche und wün 
ſchen muß, als daß die Deutſchen in Oaſterreich 
ſowohl als in Raßland ſich zufrieden fühlen und 
nicht in die Lage gebracht werden, die Köpfe nach 
uns zu wenden und uns damit Verlegenheit zu 
bereiten.“ a 

Dieſe Aeuß erung hat meine Aufmerkſamkeit 
um fo mehr auf ſich gezogen, als der erſt geſtern 
eingetroffene General Schwelultz ſich in ähnlicher 
Weiſe aus ſprach. Ich babe nun nicht unterlaſſen, 
dem Kaiſer zu entgegnen, daß zu dieſer Beruhi⸗ 
gung der Deutſchen in Oeſterreich von deutſcher 
Selte ſebr beig⸗tragen werden köane; wir wollt en 
bie preußtſche Regierung für die Agttationen nicht 


gurg betrieben ſondern auch in der Beimahlung 
ſelbſt jede beliebige Methode richtig und proltiſch 
durchgeführt werden kann. Die Schüler ſollen 
alſo nicht nur Gelegenheit haben, jede einzelne 
von den Fmen zur Verfügung geſtellte oder der 
Anſtalt gehörige Maſchine in ihrer Ardeit zu 
beobachten und zu behandeln, ſondern die genü⸗ 
gerd ſortgeſchrittenen unter ihnen will man regel 
mäßig abwechſelnd zur Leitung des ganzen Werkes 
anhalten, jo daß fie theoretiſch und prakitſch ſich 
auf der Anſtalt ſelbſt alles das antignen kön⸗ 
nen, was im Leben von einem Obermüller ver 
langt wird. 

— Landgerich . Strafkammer 1. 
— Sitzung vom 13 Januar. An den Markt 
tagen wird von des Fletſchern nicht nur auf dem 
Heumarkt, ſondern auch in den am Heumarkt be⸗ 
Irgenen Refteurationen mancher Verkauf abge⸗ 
ſchloſſen und beſonders auf tem Hofe der Bur- 
mitfter’jchen Reſtauratton fiaret man bäufig grö- 
tere Fleiſchmaſſen, welche dort von den au wär 
tigen an die hleſigen Schlächter verhandelt wer 
ten, Am Morgen des 11. September v. J. fond 
ein ‚zevitirender- Boliziibramter dort ein geſchlach⸗ 
tetes Kalb, deſſen Fleiſch ihm vert ächſig vorkam 


verantwortlich machen, aber aben dieſe Agitatioxen 
würden abgeſchwächt werden, wenn offizlöje Fe- 
dern in Deutſchland den Deutſchen in Orſterreich 
begreiflich machten, daß fie in e nem vielſprachigen 
Reich wohnen und ſich mit anderen Nattonalitäten 
vertragen müſſen wenn das von deutſcher Seite 
als Noth wendigkelt bezeichnete Deſterreich beſtehen 
fol. So ſehr ich mich inzwiſchen jeder Ein- 
miſchung in die gegenwärtige imnere Aktion ent- 
halte, jo tft. es doch meine Pflicht, auf dis ern ſte 
Seite jener Atußerungen binzuweiſen und drin 
gend davor zu warnen, daß nicht die augenblick 
liche Keiſis eine vielleicht ſehr über die Abſichten 
der Regierung hinausgehende Entwicklung ge 
winne. Ich halte mich nur an den Fall einer 
aufrichtigen und loyalen Geſiunung des Berliner 
Kabinets und laſſe ven Fall des Gegentheils bei 
Seite — und da darf ich wohl daran innern. 
wie man in Wien, wo gewiß keine an tidäniſche 
Geſinnung vorhanden war, doch in die Lage 
kam, auf den, bat Licht betrachtet, ſehr lünſt⸗ 
lichen Schmerzensſchret der Deutſchen hören zu 
müſſen. 

Zaletzt unteehlelt ſich Kaiſer Wilhelm lange 
Zut mit mir über die Jaternationale und die 
Nothwendigkelt gemeinſamer Abwehr, wobei ich 
meinen Gedanken über die Errichtung einer Gegen ⸗ 
Aſſoztation entwickelte. 

Nach einer und einer halben Stunde wurde 
ich gnädigſt ent laſſen. 


und welches er deshalb bis zur gengulren Unter 
ſuchung mit Beſchlag belegte. Die Unterſuchung 
auf dem Fleiſchſchauamt ergab, daß das Fleiſch 
allerdings zum Genuß für Menſchen ſchädlich, da 
das Kalb an der weißen Ruhr gelitten hatte. Es 
wurde in Folge diſſen die Vernichtung des Flei⸗ 
ſchos angeordnet und gegen den Beſitzer deſſelben, 
den Fliiſchermeſſter Wilh. Hein aus Altdamm, 
auf Grund des Nahrusgemittelgeſetzes vom 14. 
Mat 1879 Anklage wegen wiſſentlichen Verkaufs 
von verdorbenem Fleiſch erhoben. In dem des⸗ 
halb heute anſtehenden Verhandlungstermin wurde 
zwar feſtgeſtellt, daß der Zuſtand des Fleiſche⸗ 
derart war, daß durch den Genuß die menſchliche 
Heſundheit hätte gefährdet werden können, es 
konnte aber nicht feſtgeſtellt werden, daß Hein das 
Fleiſch zum Verkauf geſtellt reſp. fellgeboten hatte 
und erfolgte deshalb Frelſprechung. 

Die Fleiſchtöpfe der neuen Welt erſchienen 
dem Schneider Franz Th. Daus kus fo ver⸗ 
lockend, daß ſein Sehnen allein nach dem ge'ob- 
ten Land Amerika ſtand, obwohl er hier troß ſel⸗ 
nes jugendlichen Alters c bereits zur Solbſtſtän⸗ 
digkeit gebracht hatte und zitweiſe ſogar einen 
Geſellen beſchäftigen konnte. Im November v. J. 
verkaufte er denn auch ſeine Wirtbſchaft, löſte 
ſich von dem 90 Mat betragenden Kaufpreis ein 
Ueberfahrisbillet nach Newyork auf dem Dampfer 
„Gothia“ und er hatte fi bier bereits an Bord 
cines Himburger Dampfers begeben, als ein Hei 
ves Dindernif eis trat, die Poliſet erſchlen näm- 
lich an Bord und verhaftete den Europamüden. 
Derſelbe hatte in der Elle bei feinem Wirth ⸗ 
ſchaftsverkauf auch ſolcht Sachen mit veräußert, 
welche er tur auf Lelhkontrekt erworben und noch 
nicht vollſtändig abg⸗zahlt hatte. Ferner hatte er 
ſich cuf unerlaubte Wei,e in den Beſit einer Uhr 
geſetzt, indem er bei einem Ührmacher eine Re⸗ 
montolruhr zu kaufen vorgab und bei dem Aus 
ſuchen eine ſolche vnſchwinden lleß. Letzteres 
Taſchenſptelerkup ſtſtückchen leugnete er zwar ent- 
ſchleren, er wurde jedoch durch die heutige Be⸗ 
weis aufnahme überführt und wegen Dleabſtahls 
ned Unterſchlagung zu 6 Monaten Geſängertß 
virurtheilt, 

Am Morgen des 10. September v. J. wollte 
der Komtoirbote B. im Anfang der Deutſchen⸗ 
ſtraße auf den Bock einer Droſchke ſtelgen; ia 
demſelben Moment paſſirte ein mit Steinen be⸗ 
ladener Wagen dieſe Stelle und der Milchpächter 
Heinr. Aſchhoff aus Stuttboff wollte ſich mit 
ſeinem im Trabe fabrenden Gefährt zwͤlſchen der 
Droſchke und dem Stein wagen durchzwängen. Die 
Folge davon war, daß B. während des Aufſtel⸗ 
gens von dem Aſchhoff'ſchen Wagen geſtoßen und 
zu Boden geriſſen wurde. Hlerdurch erlitt B. 
eine zwar nicht gefährliche, aber doch ſchmenzhaft⸗ 
Bırlegung am Schtenbeivy. Achzboff batte fi 
beute in Folge dieſes Vorfalles wegen fahrläjfige: 
Körperverlitzung zu vıramtworten und wurde zu 
20 Mark Geldſtrafe ev. 4 Tagen Gifängniß vır- 
urtheilt. 

Wegen Kuppelet wurde wider den Scha elder 

Groth und deſſen Edefrau auf je 14 Tage 
und gegen die Schloſſerwiltwe Laux anf 8 Tage 
Gefängneß erkannt. 
(Ornithologiſcher Verein.) 
Gencralverſammlung vom 3. Januar 1887. Nach 
Begrüßung der Berſammlung durch ven Vorſitzen⸗ 
den Dr Bauer wird der Etat im fılnen ein ⸗ 
zelnen Poſtilogen berathen und mit 1536,50 Mk. 
in Einnahme und Aue gabs gent! migt. Bel der 
Wahl des Vorſtandes werden die nu eintreten 
din, ſowie die die benden Mitglieder auf Antrag 
urch Alklamation gewählt und ſtellt Ah derſelbe, 
wie folgt, zuſam men. Voi fizende: die Herren 
Dr, Bauer, Oberferſtmeiſter ven Varendorf und 
Major Laugtmak; Schriftführer: die Herren Röhl, 
Boas und Kos ke; Kalfirer und Materlalienver- 
walter: die Herren Heidrich und Thomas; Bei 
ſitzer: die Herten Scharffe, Stürmer, Clanſſen ur d 
Kunert. — Hierauf kommt das von dem Herrn 
Neg. Präſtbenten gewünſchte und von der in der 
litzten Sitzung gewählten Kommiſſton berathene 
und abgegebene Gutachten über den Nutzen der 
Nedelkrähe zur Sp ache. Der Referent ſchlldert 
zur Begründung dis Gutachtens Borkommen, 
Nahrungsweiſe, Intelligenz nund Niſtweiſe, ſowle 
den hierdurch bebingten Nutzen und Schaden ter 
Nebelkrähe. Nothwendig ſet noch, um Beides 
ſicherer feſtzuſtellen, den Magents halt vieler K ähen 
zu bea verſchtedenen Jahreszeiten zu us terſuche n. 
Der Schaden dleſer Krähe Fi nicht ſchwer feſtzu 
ſtellen. Bewieſen ſei ihr Raub an jungen und 
angeſchoſſenen Hasen, Eiern, jungen Rıbbühnern, 
Hühnerkülen und jungen Esten, das Plündern 
ver Neſter von Sing vögeln, Möven, Enten ꝛc, 
ferner die Dezimtung dis Ertrags der Obſtgär⸗ 
ten und das Zuflösen der Kiefern riebr. Dieſem 
Schaden gegenüber fet der Nutzen: das Wegfan⸗ 
gen von Feldmäuſen urd Engerlingen, ſowle ihr 
zerſtörender Einfl ß in Reiherkolonten jo gering 
daß die Kommiſſlon zu dem Schluß gelange: die 
Nebelkrähe ſei aus der Reibe der ju ſchützenden 
Vögel zu ſtreichen. Die Verſommlung erklärt ſich 
mit dem Riferat einverſtanden und ſpricht ver 
Vorſttzende dem Referenten den Dank der Ber- 
ſammlang aus. Auf A trag wird das ſachge⸗ 
mäß und eingehend behandelte Referat, nachdem 
es dem Herrn Reg Präſtzesten eingereicht, in der 
Zeitſchriſt für Ornithologie ic auoführlich zum 
Abdruck gelangen. Es folgt hurauf noch die Auf 
nahme von 8 Mitgliedern. 


Laudwirthſchaftliches. 

Ueber den gegenwärtigen Stand der Saaten 
in der Provinz Pommern berichtet der „R. Anz.“ 
weiter: 


Regier. Bezirk Közlin: Dis ſaſt bis zum 


Schluſſe des Jahres währende offene Wetter hat 
eins kräftige Entwickelung der Saaten zugelaſſen. 
Dieſelben gehen faſt durchweg gut beflsdt in den 
Winter. 


Regter.-Bezirk Stralſund: Die Beſtzhung der 
Win terſaaten hat in Folge der günfitgen Witts⸗ 


rung richtzaitig ausgeführt werden können und der 


Stand der Saaten iſt ein befriedigen der. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Benefiy für Herrn Arno Cabiſius. „Hans 
Helling.“ Romantiſche Oper in 3 Akten und 
einem Vorſpiel. 

Sonnabend. Stadttheater: Volks 
thümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. „Die 
Braut von Meſſing.“ Trauerſpiel in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Benedtg. „Graf Giorgio von Brindiſt“ 
iſt gewiß ein ſchöner, edler und deneldenswerther 
Name; weniger beneidenswerth war dagegen die 
Situation des Trägers dieſes Namens, der ſich 
fett geraumer Zeit praſſend und ſchlemmend in 
Venedig berumgetrieben halte. Der „Graf“ 
wohnte im „Hotel Mond“ (Luna). Dies konnte 
aber nicht hindern, daß fein wah es „Ich“ end⸗ 
lich dennoch an die Sonnet kam und man in ihm 
den — dulchgebransten Kaſſirer eines Getrelde⸗ 
händlers aus Brafla, mit Namen Iſacco Sent, 
erkannte. Seni der verheirathet und Vater iſt, 
hatte fein Verhängulß nicht, wie fein Urahn, in 
den Sternen geleſen, und fo kam is, daß ibm 
die Poltyet den Reſt der geſtohlenen 100,000 
Franks abrahm und ihn von dem Pfühl der 
Albergo Lung bin weg unter die legendären Blei⸗ 
dächer des Venezlaniſchen Geſängs iſſes warf. 
Sent ſoll an Rumänten ausgeliefert werten 


Teranmwortlicher Nebatiarr; i. Sievers in Sad 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien 13. Januar. Das „Fremdenblatt“ 
jagt, die Erklärungen des Fürſten Biemarck über 
das Verhältniß Deutſch lands zu Oeſtu reich Un- 
garn, ſowie im Betreff der Gleichgülugkeit Deutſch 
lands gegenüber der bulgartſchen Frage beſtätigten 
die jeirer Zeit von Kalneky in den Delegationen 
abgegebenen Aufklärungen. Deutſchland werde 
als Frtsbensanwalt in Wien und Petersbucg 
vollſtt Gsneigtdeit finden, alle noch beſtehenden 
gegenſätzlichen Anſchauusgen auf dem Boden einer 
gerac ten und frledlichta Berſtändigung zu löſer. 
Die entſchiedenen Erklärungen des Fü ſten Bis⸗ 
mard betreffs Bulgartens würden überall ernüch 
ternd wirken und auch nicht in Soſia ohne Ein 
druck bleiben, wo man nicht vergeſſen vü fe, daß 
die Sympatdlen Europas zu erlöſchen begtunen 
würden, jotald man dort den friedlichen Inter- 
effen Europas nicht Rechnung trage. 

Rom, 12. Jannar. (Telegramm der „Agenzia 
Stefant“.) Wie berlautet, wird reim Empfange 
der bulgariſchen Deputation Graf Rodilant die 
ſelbe auf feine Erklärungen ia der Kammer, jo- 
wie auf das Grünbuch binwelſen und bemerken, 
daß Bulgarien feinem ruſſtſchen Befreier Ergeben⸗ 
dett ſchulde. Auch ſet nicht auzunebmer, daß 
Raßland ſeinerſelis den Boden des Berliner Ber- 
trages verlaffen werte. Die Bulgaren möchten 
in der bieter bekundeten Mäßtgung verharren, 
die Ordnung im Innern auff echt erhalten und, 
da ein großer Krieg für den Schwachen ſtets ge⸗ 
faͤhruch jet, keins äußeren Ver wicklangen provo⸗ 
mreu. Dies ſei der einzige Rath, welchen die 
Freunde Bulgariens und Graf Robilant ſelbſt ihnen 
erthellen könnten. 

Patis, 13. Januar. Das „Jourral des 
Debate“ meldet, der ruſſiſche Botſchafter in Ber⸗ 
In, Giaf Paul Schuwalow, hade dem franyd- 
ſiſchen Botſchafter Herbette erklärt, «6 b. ſtänd⸗ 
kein Alltanzvertiag zwiſchen Deutihlan) und Ruß 
land; keinenfalls hätte eine Annäherung zwischen 
den beiden Mächten irgend welcht für Frankreich 
feindliche Bedeutung. 

Petersburg, 13. Jaauar. Oehelmrath 
Wyſchnegrarskt, Mitglied dee Reichs raths, iſt zum 
Verweſer des Finanzmintſtertums, der bisherige 

Petersburg, 13. Januar. Das „Journal 
de St. Peterobvurg“ welſt auf die Reden des 
Fürſten Bie mark und des franzöſtſchen Senats⸗ 
Präſtdenten Carnot bin und debt die friedlichen 
Tendenzen hervor, welche ſowohl in dleſen Reben, 
wie auch ſonſt überall herdortreten, Tendenzen, 
welcht alle Regierungen zu beſtätigen und zu be- 
kräftigen ſuchen. Mit gleicher Genugtduung zun t 
das Journal die jo kortekten Acußerungen Goblets 
und Flourens gegenüber den dulgariſchen Dele⸗ 
girten und ven zutreffenden Kommen ar, welchen 
das „Jouenal des Debatls“ dazu gelteſert habe. 
Alles dieſes ſeien unbeflrtitbare Symptome der 
Berupigung und des Irtedene, welche man mit Freu ⸗ 
den det Beginn des ntuen Jahres verzeichnen 
kenne. Co ſel geſtottet, zu hoffen, daß das neue 
Jahr dieſe glücklichen Progs oſtiten nicht Lügen 


nach 
und 
geb. 


Dies zeigen tiefbetrübt an die Hinterbliebenen: 
Charlottenburg. den 12. Januar 188 


Anna Löwe, geb. Hempel, Mohrin, 
Hermann Löwe, Paſtor zu Mohrin, 
Hans Hempel, tgl. Oberförſter zu Grondowlen, 
Hedwig Hempel, geb. More, GSronbowfen, 
Marie Hempel, geb. Kensler, Charlottenburg, 

unnd ſechs Enkel. 
Die Tranerfeierlichkeit findet im Trauerhauſe, Oran⸗ 
genſtraße 3, am Sonnabend um 10 Uhr ftatt, die nach⸗ 
folgende Feier auf dem alten Garniſonkirchhofe in der 


Linienſtraße zu Berlin, ungefähr um 12 Uhr. Bir } 
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